PS Textinterpretation „Elfriede Jelinek“ 
Constanze Baum, SoSe 2005                                                                         Stephan Bielinski                                                                                                   
POSTER zum 14.06.2005:         Clara S. / musikalische Tragödie
             Textgrundlage: 
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Caitlin Gannon sieht in Elfriede Jelineks „Clara S. / musikalische Tragödie“ den Versuch die Machtstrukturen zu illustrieren, welche Clara S. daran hindern ihr eigenes Potential als Komponistin zu verwirklichen [S. 149]. 
Sie beschreibt die Tradition der musikalischen Produktion in Deutschland - bis in die heutige Zeit hinein - als allein von Männern beherrschte Domäne und sieht in diesem Zusammenhang die historische Figur der Clara Wieck Schumann (1819-1896) als Archetypen der unterdrückten weiblichen Künstlerin, deren eigene kompositorischen Ambitionen in Jelineks Tragödie nicht nur durch ihre Rolle als Gattin und Mutter beschränkt sind, sondern zudem noch massiv durch die etablierten Kunstinstitutionen unterdrückt werden [S.154].
Diese werden verkörpert durch die Figur des italienischen Dichters Gabriele D`Annunzio (1863-1938), in dessen Machtbereich die ganze Handlung stattfindet. Er steht hier stellvertretend für die „l`art pour l`art“-Bewegung und in seinem lüsternen Gebaren für die Ausnutzung von  Frauen durch die Mechanismen des Kunstbetriebs [S.150]. Seine Funktion als Commandante assoziiert Gannon mit dem Diktator Mussolini und im Stück selbst wird er in seinem Konsum von Frauen mit Goethe verglichen [S.151]. Weibliche Talente sind für ihn beschränkt auf körperliche Vorzüge und sexuelle Attraktivität, die er in seiner Machtposition als Mäzen schamlos ausnutzt.
Als weiterer Gegenspieler tritt Clara S. ihr eigener Ehemann Robert Schumann (1810-1856) entgegen, der neben den Positionen der konventionellen Frauenrolle und der künstlerischen Intoleranz gegenüber Frauen auch einen Mythos vertritt, der zu Zeiten des Nationalsozialismus in Deutschland die Figur der Clara Wieck Schumann zu einem Ideal der aufopfernden Mutter und treuen, fügsamen Ehefrau stilisierte [S. 150]. 
Tatsächlich ersetzte auch der historische Robert Schumann schnell die dominierende väterliche Gegenwart des Friedrich Wieck mit seiner kontrollierenden Eifersucht und Neurosen. Bei Jelinek hindern ihn weder seine geistige Verfassung, seine steigende Unfähigkeit selber musikalisch produktiv zu sein noch seine finanzielle Abhängigkeit von Clara S. daran, sie wo er kann zu bevormunden und zu kontrollieren [S. 151].
Sowohl Robert Schumann als auch D´Annunzio formulieren die Ansicht einer tiefen Verbindung zwischen Natur und Weiblichkeit. Diese allerdings ist offensichtlich sexistisch und verschiebt die Funktion einer Frau ausschließlich in die Reproduktion; weder kreative Produktion noch Eigenständigkeit oder Selbstverwirklichung werden ihr zugestanden. Eine künstlerisch produktive Frau erscheint ihnen als Bedrohung und zerstört jegliche Attraktivität. Gannon sieht diese Positionen als Ausdruck der männlichen Angst vor weiblicher Macht und deren Reaktionen als Selbstschutz vor damit einhergehenden Beschränkungen [S. 153].

Geschlechtliche Unterschiede werden in diesem Stück als natürlich gegeben verstanden und - nicht nur von männlicher Seite aus - der Frau die Rolle als passives Objekt zugeschrieben. Clara S. unternimmt hier den Versuch ihre Bedrückung zu formulieren und den ihr vorgegebenen Handlungsrahmen passiver Akzeptanz zu durchbrechen [S.154]:

„Die erfolgreiche Künstlerin muss, im Versuch sich selbst zu verwirklichen, jene patriarchalischen Normen herausfordern, die seit jeher Frauen daran hinderten, die Welt der Kunst zu betreten.“ [S. 154]
Arrangement historischer Persönlichkeiten in fiktiver Situation

        - 
zur Darstellung der Rolle von Frauen in Gesellschaft und Kulturproduktion 
        - 
zur Illustration von historischen und gegenwärtigen Machtstrukturen der elitären kulturellen Institutionen
        - 
zur De-Romantisierung des Ideals weiblicher Passivität und Enthüllung einer generalisierten Unterdrückung von Frauen
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als Repräsentantin für Künstlerinnen,


 die den traditionellen Vorstellungen 


von der Rolle und Funktion einer Frau 


entgegentreten





GABRIELE D`ANNUNZIO





steht für Intoleranz, Geringschätzung und Zerstörung [Annihilation] der weiblichen Kreativität durch den etablierten Kunstbetrieb, 


Beschränkung der Frau auf ihre Sexualität





ROBERT SCHUMANN





steht für Neid, konventionelle 


männliche Dominanz und Kontrolle in Familie und Gesellschaft, 


Beschränkung der Frau auf die 


Rolle als Mutter und Gattin
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